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Vorwort 

Bei Hirt, Etymologie der neuhochdeutschen Sprache (2. Auflage, 1921, S. 413) las 
ich einmal folgende Textstelle: »Ich halte es für angebracht, einiges aus dem 
überaus reichen Stoff, den wir nach dieser Richtung in unserer Sprache haben 
(d.h. Appelativa aus Eigennamen) zusammenzustellen. Vieles findet man nicht 
in den Wörterbüchern, und die Fülle der hier vereinten Beispiele wird einiger-
maßen in Erstaunen setzen ...« Nach Aufführung zahlreicher Beispiele schreibt 
Hirt weiter: »Erschöpft ist damit der Stoff keineswegs. Ich erwähne nur noch 
neue Bildungen wie >schweningern, röntgen<. Unendlich viel gibt es in den Son-
dersprachen der Wissenschaften, vgl. Volt, Ampere, Farad, Weber.« 

Hirt verwendet den Ausdruck »Metonymie« für diese sprachliche Erschei-
nung, die Ersetzung eines Ausdrucks durch einen anderen (griech. metonymia = 

Namenvertauschung). Eine Bedeutungsvariante ist »Eponymie« (Eponym, 
zu griech. eponymos = nach etwas benannt). Es handelt sich um ein sprach-
liches Prinzip, das schon der Antike bekannt war und von ihr auch angewendet 
wurde. So hießen z.B. die zehn Phylen (Polisbezirk, -verband), die der atheni-
sche Verfassungsreformer Kleisthenes einrichtete, nach ihren lokalen Heroen 
(οί επώνυμοι). Ein Beispiel noch aus der Edda: Als Stammvater (Eponymus) 
der Dänen wird Danpr genannt. 

Hirts Textstelle gab mir den eigentlichen Anstoß zur Planung und Ab-
fassung meines Spezialwörterbuchs. Bis heute hat sich an der Beobachtung 
Hirts nichts geändert. Der Umfang des mit Eigennamen verbundenen deut-
schen Wortschatzes ist in der Tat bemerkenswert, auch von den »Sonderspra-
chen der Wissenschaften« einmal ganz abgesehen. In den üblichen Wörter-
büchern schlägt sich dies jedoch nur ungenügend nieder, jedenfalls nicht in 
dem Umfang, den dieses Wortgut verdiente. Entweder fehlen solche Eigen-
namenwörter überhaupt, oder sie lassen es oft, wenn sie denn aufgenommen 
werden, an hinreichenden, befriedigenden Erklärungen mangeln. Vernach-
lässigt wurde und wird vor allem die Verbindung >Eigenname als Bestim-
mungswort + >Grundwort<. Das hat seinen Grund in dem Umstand, daß hier 



VIM Vorwort 

besonders viele Fachwörter aus dem medizinischen und naturwissenschaft-

lich-technischen Bereich auftreten. Der Bedarf an Erläuterung gerade dieser 

Wörter ist jedoch groß und sollte nicht unterschätzt werden. Ein gutes Bei-

spiel ist der bekannte medizinische »Quicktest«, den viele erst einmal mit 

engl, quick (- schnell) in Verbindung bringen; mein Wörterbuch notiert die 

richtige Herkunft, den Namen eines amerikanischen Arztes und Chemikers, 

Armand Quick. In Zeitungen, Zeitschriften und Sachbüchern begegnet man 

solchen Zusammensetzungen heute mehr denn je; die »Wissensgesellschaft«, 

die sich gegenwärtig zu bilden beginnt, sollte auch in dieser Hinsicht befrie-

digt werden. Meine (natürlich subjektive) Auswahl beruht auch auf eigener 

Lektüre. 

Ein Wörterbuch, das den Eigennamen im deutschen Wortschatz nachgeht, 

muß sich darüber klar sein, welche Wörter als Eigennamen zu betrachten sind. 

Darüber ist in der Sprachwissenschaft kontrovers diskutiert worden. Es ist hier 

nicht der Ort, diese Auseinandersetzungen von den Anfängen bis heute zu ver-

folgen, die unterschiedlichen Auffassungen darzulegen, die über die Abgren-

zung von Eigennamen und Gattungsbezeichnungen vertreten wurden. Ich bin 

bei der Abfassung meines Wörterbuches im großen und ganzen der Einteilung 

gefolgt, die Adolf Bach in der Einleitung zu seinem mehrbändigen Werk »Deut-

sche Namenkunde« (I, x, S. 4) vorgenommen hat. Sie schien mir für die Zwecke 

meines Wörterbuchs am geeignetsten zu sein: 

I. 1. Namen von Einzelwesen (Individuen), zu denen außer den Menschen 

auch Tiere, Pflanzen, Götter, Sterne u. a. zählen. 

2. Namen für Gruppen von Einzelwesen (Kollektivnamen): Familien, Dy-

nastien, Stämme, Völker, Menschenrassen; Vereine, Vereinigungen, Par-

teien; Orden, Sekten. 

3. Geographische Namen: Erdteile, Länder, Landschaften, Orte, Siedlun-

gen, Straßen; Fluren, Flüsse, Berge, Gebirge.1 

4. Namen für Geschaffenes, Produziertes: Häuser, Schiffe, Flugzeuge, Au-

tos; Waffen (Schwerter, Geschütze, Schießwaffen); Münzen, Währungen; 

1 Bei den überaus zahlreichen geographischen Na-

men, die auf Familiennamen zurückgehen, war 

ich - wie bei den Produktnamen - gezwungen, 

eine Auswahl zu treffen (die freilich auch hier sub-

jektiv blieb). Das Thema verdiente ein eigenes 

Wörterbuch. 
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Kunstwerke; Verbrauchsgüter, Firmen- und Produktnamen (Porzellan, 

Alkoholika, Rauchwaren, Kleidungsstücke, Accessoires).2 

5. Namen von Mineralien, Gesteinen, Erdzeitaltern u. ä. 

6. Namen für Tätigkeiten, Handlungen: Tänze, Spiele, Sport. 

7. Namen fur geistig-intellektuelle Hervorbringungen: Literarische Werke, 

Erfindungen, Verfahren. 

8. Namen für körperliche Zustände, Krankheiten. 

II. Diese Namen erscheinen in sprachlich-grammatischer Hinsicht 

1. Alleinstehend, in unveränderter Form als Gattungsbezeichnung (Epo-

nyme im strengen Sinne): Zeppelin, Duden, Iwan, Reineke, Matz, Alzhei-

mer, Havanna. Name = Sache. 

2. Als unveränderter Bestandteil von Fügungen und Redensarten: Hinz und 

Kunz, Bloody Mary, Morbus Crohn, vom Saulus zum Paulus werden. 

3. Als attributiver Genitiv: Clapps Liebling, Ei des Kolumbus, Büchse der 

Pandora. 

4. Als Bestimmungswort von Zusammensetzungen: Alzheimerkrank-

heit, Johannisbeere, Albanologie, Heinzelmännchen, Kandahar-Rennen, 

Knorrbremse. Vor allem diese Gruppe umfaßt ungeliebte »Stiefkinder« 

der Lexikographen. Ihnen gilt meine vermehrte Aufmerksamkeit. Ge-

meint sind nicht - das sei betont - die heute häufigen, ad hoc gebildeten 

Zusammensetzungen wie »Schröder-Interview« (statt: das Interview 

Schröders), sondern festgewordene Bildungen.3 

5. Als Grundwort von Zusammensetzungen: Belznickel, Ziegenpeter, Zap-

pelphilipp.4 

2 Die Zahl der Firmen- und Produktnamen, die auf 
den (Vor- und/oder) Familiennamen des Grün-
ders oder Herstellers zurückgehen, ist Legion. Ich 
habe die bekanntesten aufgenommen, bin mir 
aber der subjektiven Auswahl auch hier bewußt. 

3 Ein rechtschreibliches Problem ist hier die Frage der 
Getrennt- oder Zusammenschreibung von Eigen-
name + Grundwort. Duden erwähnt in Κ136 diesen 
Fall, ohne zu präzisieren. Er schreibt: »Zusammen-
setzungen mit einfachen Personennamen schreibt 
man im Allgemeinen ohne Bindestrich ... Einen 
Bindestrich kann man setzen, wenn der Name her-
vorgehoben werden soll oder wenn dem Namen ein 
zusammengesetztes Grundwort folgt.« Ein anderes 
Prinzip ist nicht besser: Bekannte, d.h. von den 
meisten gekannte Zusammensetzungen, schreibt 

man zusammen, unbekannte schreibt man ge-
trennt. Eine eindeutige, klare Regel fehlt. Eine sol-
che ist - diese skeptische Feststellung sei erlaubt -
wohl auch gar nicht aufstellbar. 

4 Hier finden sich Zusammensetzungen, die meist 
dem volkstümlichen Sprachgebrauch entstammen. 
Das Volk liebt es, Sachen, Verhaltensweisen, Er-
scheinungen mit beliebten, vertrauten männlichen 
oder weiblichen Vornamen zu belegen. Der Name 
erscheint als Grundwort, seltener als Bestim-
mungswort (Heinzelmännchen). Ähnlich volks-
tümlich die nichtmeteorologische Kennzeichnung 
von Hoch- und Tiefdruckgebieten durch Vorna-
men nach einer Idee aus dem Meteorologischen 
Institut der Freien Universität Berlin. 
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6. Als adjektivische Ableitung in Fügungen und Redensarten: böhmische 
Dörfer; einem spanisch vorkommen; als Bestimmungswort in Zusam-
mensetzungen: Preußischblau. 

7. Als Name + Suffix: Abder-it, Austen-it, Dahl-ie, Azil-ien, Augustin-er, 
Ari-aner, Bonapart-ismus, Drais-ine, Braun-sche Röhre. 

8. In Verben: kneippen, mensendiecken, fletschern, einwecken, tuppern.5 

9. In Aneinanderreihungen: Aberdeen-Angus-Rind. 

Zur Verwendung des Eigennamens (Personen- oder Ortsnamens) als Metapher, 
die außerhalb unserer Betrachtung liegt, vgl. den Artikel von Maria Thurmair 
(s. Literaturliste). Ein Beispiel: Hamlet = die Mona Lisa unter den Charakteren 
der Weltliteratur (Groß). 

Das Wörterbuch 

Das Wörterbuch bietet dem Benutzer keine vollständige Auflistung von Eigen-
namenwörtern - das ist nicht beabsichtigt und würde auch einen einzelnen Au-
tor überfordern - , aber es enthält eine hinreichende Auswahl der wichtigsten 
und interessantesten Wörter auf diesem Gebiet der Etymologie. Es verschafft 
dem Leser einen lehrreichen, oft reizvollen Einblick in die Geschichte bzw. 
Kulturgeschichte unseres Wortschatzes, von dem die Eigennamenwörter einen 
nicht unbeträchtlichen Teil darstellen. Der Streifzug durch diese Namenwelt 
belegt von neuem, wie sehr unser heutiger deutscher Wortschatz beeinflußt ist 
von Antike, Christentum und der außerhalb der deutschen Sprachgrenzen be-
findlichen nahen und fernen Welt. 

Zum Schluß möchte ich mich bei allen bedanken, die mir geholfen haben. Das 
betrifft sowohl die Autoren der von mir benutzten Literatur, ohne deren Infor-
mationsmaterial ich das Buch überhaupt nicht hätte schreiben können, als auch 
zwei »User«, die für mich die Dienste des Internets in Anspruch genommen ha-

5 In dieser Gruppe begegnen auch sehr kurzlebige 
verbale Ableitungen von Namen, die mit dem 
Verschwinden der mit dem Namen verbundenen 
Verfahren, Zustände oder Verhaltensweisen ih-
ren Gebrauch einbüßen (schweningern, firing-

sen). Andere drücken pejorativen Sinn aus wie 
heideggern, wagnern, straußein. Sie sind kaum 
wörterbuchtauglich, sozusagen »Eintagsfliegen«. 
Vgl. dazu die Zeitschrift »Sprachreport« 2/2000, 
S. 24f. 
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ben: Herr Bibliothekar Wolf-Jürgen Herzog und mein Sohn Michael, beide in 
Frankfurt. Sie haben mir vor allem auch mit Namen und Daten aus der jüng-
sten Vergangenheit und der Gegenwart helfen können, was mir - der angestreb-
ten Qualität des Wörterbuches wegen - ganz besonders am Herzen lag. In ähn-
licher Weise konnte eine interessierte und hilfsbereite, mit allen Methoden der 
EDV vertraute Nachbarin, Frau Ingrid Engelbracht, manches anfängliche Rät-
selwort klären. Weiterhin verdanke ich meinem früheren Arbeitskollegen in der 
Duden-Redaktion, Dr. Wolfgang Müller, Mannheim, manchen wertvollen Hin-
weis. Er gab seine zahlreichen Lesefrüchte gern an mich weiter. Zum Schluß ist 
es mir ein Herzensbedürfnis, meiner Frau Margarete meinen Dank auszuspre-
chen für Geduld und Verständnis. 





Konzept und Artikelaufbau des Wörterbuchs 

Ein hochgelehrtes, streng wissenschaftliches, mit Hunderten von Anmerkun-
gen, Quellenverweisen, Exkursen und ähnlichem belastetes Wörterbuch schien 
mir von Anfang an meinen Zwecken nicht dienlich zu sein. Ich wollte meinen 
Leserkreis möglichst groß sehen, sicher beeinflußt durch die jahrzehntelange 
lexikographische Mitarbeit an den Dudenbänden des Bibliographischen Insti-
tuts, die immer einen großen Benutzerkreis ansprechen sollten, was meinen 
philologischen Neigungen entgegenkam. Aus dem Umstand, daß der Eigen-
name, wo immer er auch im deutschen Wortschatz auftritt, das Hauptanliegen 
meines Nachschlagewerkes war, ergaben sich deshalb für mich einige Folgerun-
gen für die Behandlung des Stichwortes und den Artikelaufbau. Für das Sub-
stantiv mußte die Angabe der Geschlechtszugehörigkeit (m. = Maskulinum, 
f . - Femininum, n. = Neutrum) genügen, Genitiv und Plural wurden nicht an-
gegeben. Andere Wortarten wurden mit »Adj.«, »Adv.«, »Interj.« usw. gekenn-
zeichnet, Pluralformen mit »PI.« versehen. Das Verb, dem ein Eigenname zu-
grunde liegt, wird zwar immer schwach konjugiert; ich habe aber stets ein 
»sw.V.« hinzugefugt, um bei fremdsprachigen Benutzern keinen Zweifel auf-
kommen zu lassen. - Dem Stichwort folgt nun, eine im allgemeinen kurze, sich 
auf das Notwendigste beschränkende Bedeutungsangabe, wo nötig, mit sprach-
geographischen Hinweisen und zeitlichen wie stilistischen Erläuterungen. Von 
diesem Prinzip bin ich gelegentlich abgewichen, wenn es mir sprachlich und in-
haltlich angemessener erschien, eine andere Eingangsform zu wählen. Kritiker, 
die an diesem nicht ganz so strikt durchgeführten Artikelaufbau Anstoß neh-
men könnten, bitte ich um Nachsicht. Die Abweichungen beruhen auf einer be-
wußten Entscheidung; sie zielen übrigens auch auf einen Stil, der zum weiteren 
Lesen, vielleicht gar zum »Schmökern« verleiten soll. - Auf die Bedeutungsan-
gabe folgt dann mit der Präposition »nach« (d. i. benannt nach) der Bezug auf 
den anschließenden Eigennamen. Dessen Herkunft und sprachliche Bedeutung 
gab ich an, wo sie mir bekannt waren (außer Familiennamen). Die historischen 
Angaben und Darlegungen, die die Wahl gerade dieses Eigennamens erklären 
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und näher beleuchten sollen, entziehen sich von vornherein einer gleichförmi-
gen Behandlung. Dies ließ mir genügend Raum für eine lebendige sprachliche 
Gestaltung und - das muß ich gestehen - für eine gelegentliche persönliche Be-
trachtung über den Zustand der Welt und die oft unerfreulichen Eigenschaften 
der Menschen, die sie beherrschen. Man vergleiche dazu ζ. B. den Artikel »Ka-
laschnikow« oder die zahlreichen Schimpfwörter, zu denen Völker- und Stam-
mesnamen herabgewürdigt wurden (Botokude, Apache, Zigeuner, Hottentotte, 
Kanake, Polack, getürkt u.a.). 



Verzeichnis der Abkürzungen 

Adj. Adjektiv 
Adv. Adverb 
ahd. althochdeutsch 
dt. deutsch 
f. Femininum 
frühnhd. frühneuhochdeutsch 
Interj. Interjektion 
m. Maskulinum 
md. mitteldeutsch 
mhd. mittelhochdeutsch 
mnd. mittelniederdeutsch 
n. Neutrum 
o. Art. ohne Artikel 
PI. Plural 
refl. V. reflexives Verb 
Subst. Substantiv 
svw. soviel wie 
sw. V. schwaches Verb 
vgl. vergleiche 

Abgekürzte Adjektive, bei denen nur -isch zu ergänzen ist, werden nicht 
besonders erklärt. 
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